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„Klare Linien und edle M
aterialien schenken der Bar ihr Gesicht. 

Die Seele ist der Raum
, der w

eit über den der Bar hinausreicht.“

Durch die Spiegel w
irkt die Bar unendlich groß,  trotz der kleinen 

Fläche von 4,45 × 6,15 m
. Das sind insgesam

t nur 27,36 m
2.

Loos Am
erican Bar, W

ien

... das hier ist das Trinkservice No. 248

Apropos Bar ...

M
it seinem

 klaren und kom
prom

isslosen Design w
ar Loos seiner Zeit 

w
eit voraus. Für die Am

erican Bar entw
arf er ein eigenes Trinkservice. 

Er selbst beschreibt es so: „Die Grundform
 ist das vielzugrosse [sic!] 

W
einglas, das nur zur Hälfte gefüllt w

ird, breit, stabil, ohne sicht-
baren Schliff! Der Schliff w

irkt als Überraschung, die schon vor 120 
Jahren im

 Napoleon-Service versucht w
urde.“



Hören S‘! 
Können S‘ nicht 

Ihr Messer 
abschlecken, bevor 

S‘ ins Salz rein- 
fahren?

„Die grundbedingung für einen gegenstand, der auf 
das prädikat ‚schön‘ anspruch erheben will, ist, daß 
er gegen die zweckmäßigkeit nicht verstößt. Der 
praktische gegenstand allein ist allerdings noch 
nicht schön. Dazu gehört mehr.“

aus „Das Sitzmöbel“, Neue Freie Presse, 19.6.1898

Ausgewählte Zitate aus den Schriften 
und Vorträgen von Adolf Loos

„‚Zu den unannehmlichkeiten des wiener restaurantlebens 
gehört auch die tatsache, daß man sich speisen nicht 
nachsalzen kann. Salzlöffel gibt es nicht. Und dadurch nimmt 
das gasthaussalz nach und nach den geschmack und die farbe 
der ganzen speisekarte an.‘ Das gab ich einem zu lesen, von 
dem ich dadurch erfuhr, wie nötig er mein blatt hat. Er sagte 
nämlich: ‚Das ist eine schweinerei. Alle fahren mit dem messer, 
auf dem sich noch speisereste befinden, in das salz. Ich lecke 
das messer immer ab, bevor ich mir nachsalze.‘“

aus „Vom Nachsalzen. Adolf Loos erzählt", Der Adler, Wien, 16.7.1933

„Auch die frauen ließen ihr haar schneiden – ja, warum 
denn nicht – und nannten diese haartracht tituskopf. 
Weshalb aber lange haare weiblich und kurze männlich 
sein sollen – darüber mögen sich die alten weiber 
unter den männern den leeren kopf zerbrechen.“

aus „Kurze Haare“,
Beantwortung einer Rundfrage, 1928

„Da standen kürzlich zwei männer vor dem haus, von denen der eine augenscheinlich 
heftig gegen das haus agitiert. Der andere: 
‚Aber ich bitt sie, das haus ist ja sehr schön.‘ der gegner (eifrig): ‚Na, ja, jetzt. Sie 
hätten es vorher sehen sollen! Was hat der kerl, der architekt, da für eine fassade 
aufgepappt! Er hat ja alles über auftrag des stadtrats abkratzen müssen. Jetzt siehts 
natürlich anständig aus.´ Der andere ‚Ach so ist die gschicht.‘ 
So war es bei allen gebäuden, auf die die wiener heute stolz sind.“

aus „Mein Haus am Michaelerplatz“, Vortrag, Wien, 1911

„Ich habe den satz aufgestellt: Die form eines gegenstandes 
halte so lange, das heißt, sie sei so lange erträglich, so lange 
der gegenstand physisch hält.
…

Wenn alle gegenstände ästhetisch so lange halten würden, 
wie sie es physisch tun, könnte der konsument einen preis 
dafür entrichten, der es dem arbeiter ermöglichen würde, 
mehr geld zu verdienen und weniger lang arbeiten zu 
müssen.
...

Ich habe folgende erkenntnis 
gefunden und der welt geschenkt: 
evolution der kultur ist gleichbedeu-
tend mit dem entfernen des orna-
mentes aus dem gebrauchsgegen-
stande.
…

Loos wollte sogar die Schrift moderner und einfacher gestalten und hat aus diesem Grund nach englischer Art alles klein geschrieben (außer am Satzanfang).

Der vertreter des ornamentes glaubt, daß mein drang nach 
einfachheit einer kasteiung gleichkommt. Nein, verehrter 
herr professor aus der kunstgewerbeschule, ich kasteie mich 
nicht! Mir schmeckt es so besser.“

  
aus „Ornament und Verbrechen“, 1908

Loos gelöst


